
KLEINE BEITRÄGE
Miıssıonarısche Gottes-Häuser? .

\ ü einem W ort der deutschen Bıschöfe (2003)

DIe Schriftstellerin Eva ems charakterısıerte eiınmal cdıie alten Frankfurter rtchen als
»Rasthaus (Gjottes mıt tiller Bedienung« und diese kostbaren Räume der Stille, cdie
»beeindrucken und rösten, Vergänglichkeıit erinnern und wıgkeıt verheißen« * Damıuıt
hat S1e dıe Bedeutung der Kırchengebäude als steinerne /Zeugen des aubens auf den
pastoralen un gebracht, auf den auch e1in Bıschofswort bz1elt Es andelt sıch
eın 1m prı 2003 veröffentlichtes Wort der deutschen 1schöfe, das dem 116e
Missionarisch Kırche eın über e Bedeutung ffener Kırchengebäude handelt * ESs
konkretsiert In diıesem un das rühere Bıschofswort »Zeıt der Aussaat« (2000) mıt dem
e 1SCNOITEe den Missıonsauftrag für dıe Kırche ın Deutschlan reformuhert en und
damıt auf eiıne überraschend breıte Resonanz gestoßhen S1Ind. Im Geleitwort hatte ardına
arl Lehmann festgestellt: »EKın Grundwort kırchliıchen Lebens zurück: Miıssıon.
ange eıt verdrängt, vielleicht verdächtigt, ftmals verschwıegen, gewınnt IICU

Bedeutung.«“ DIe zahlreichen Auflagen und das vielfache posıtıve Echo geben deser
Eınschätzung ec

ESs ist 1Ur verständlıch. WENN das vorlıiegende NECUC Bıschofswort diıesen O1g
anknüpfen möchte und er eiınen programmatıschen 111e Wa der den Untertitel des
früheren Bıschofswortes aufgreıft, der allerdings allgemeın ausTia. dass kaum den
spezılıschen Inhalt erahnen lässt, auch WENN der Untertitel ene Kırchen Brennende
Kerzen Deutende W orte« ein1ge Hınwelse g1bt. Die Tıtele1 spielt mıt der Doppelbedeutung
des ortes »Kırche«, das ZU eınen e Glaubensgemeinschaft bezeıichnet, ZU anderen aber
auch dıie Kırchengebäude als lıturg1sche Versammlungsorte der Gläubigen. Selbst die
Wendung VOoN den »offenen Kırchen« eht VON der doppelten Konnotatıon eıner ZUT Welt
geölffneten Kırche 1mM Sınn der Pastoralkonstitution (audıum el SDES und en gehaltener
Kırchengebäude, die edermann zugänglıch SINd. Im gewIlssen Sınn bıldet diese Doppeldeutig-
keıt das hermeneutische Prinzıp des Bıschofswortes, demzufolge elıne Kırche, dıie sıch
m1iss1oNaAarısch Ööffnen will. auch offene Kırchenräume raucht S1e raucht Gotteshäuser, dıe
für dıe Menschen zugänglıch sınd und z Verweılen oder ZU eınladen.

Hva EMSKTI, Unterwegs, Frankfurt 19858, 156—168
Miıssionarısch Kirche SEIN. Offene Kırchen Brennende Kerzen Deutende Worte Dıie deutschen 1SCHOTe 72),

ng VO] SEKRETARIAT DER DDEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, ONn 2003
»Zeıt ZU: Aussaat«. Miıssionarısch Kırche se1n (Dıe deutschen 1SChHNOTe 08). hg VU SEKRETARIAT DER

IL)EUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ, Bonn 2000,
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Der Kknapp l dseltige exft 1st In dre1 SE geglıedert, deren erster dıe rage behandelt,
W1IEe geöffnete Kırchen ZUuU Zeichen eıner einladenden Kırche werden können. eı wırd
eutllıc dass VOT em dıe kunsthistorisch bedeutsamen Kırchen 1mM 1G Sınd, dıe den
Besucherinnen und Besuchern nıcht 11UT einen Augenblıck der Stille oder einen asthetischen
(Jenuss beım Betrachten der Archiıtektur und der Kunstwerke gewähren, sondern womöglıch
auch eiıner »Berührung mıt dem eılıgen« führen Wıe be1l dem französıschen
Dıchter Paul Claudel, der sıch während eıner Vesper In der Kathedrale Notre Dame
Parıs Weıhnachtstag SS6 eKeNrte und cdAiesen entscheıdenden Augenblıck später S!

beschrıeb » Im Nu wurde meln Herz ergriffen, und ich glaubte.« Im Fall VON Paul ('laudel
WAar G>S nıcht 11UT dıe prachtvolle Archiıtektur VON Notre Dame, cdıe den Jjungen Atheısten
SreTid, sondern auch cdıe Liturgıie, e Mıtfejıernden und dıe gregorlanısche us1 1m
gotischen aum DIe Kırchengebäude sollen, al ON das Bıschofswort,. sprechenden
Zeichen werden, dıe sıch alle Besucher wenden. ob diese läubıg oder suchend,
neuglerıg oder iragend, ablehnend oder skeptisch Ssınd. Im Pastoraljargon uUuNseceIecrT eıt sollen
dıe Ifenen Kırchen »nıederschwelligen Angeboten« 11) werden.
€1 cdieser Teıl des Papıers eın grobes Vertrauen In das ırken des eılıgen

Geıastes, auch WEn 6N zunächst >T1U1<« musıkalısche und kunsthistorische Interessen oder
urlaubsbedingte Langewelıle und Neugıierde sınd, die Menschen dazu bringen, Kırchen-
gebäude aufzusuchen. In den wenıgsten Fällen wırd e einer ausdrüc  ıchen
»Gottesberührung mıtten 1m Alltag« kommen, aber SIE kann sıch Urc dıe
Unterbrechung des Alltäglıchen und Gewohnten zumındest anbahnen, genuügt 6 doch
bısweılen, WIE N ıe Ekvangelıen 11UT den »Saum seINESs Gewandes« berühren
(Mit

Der zweıte Teıl des Wortes efasst sıch mıt der rage, WwW1e dıe (GGotteshäuser Häusern
für dıe Menschen werden können. e1 geht grundsätzlıch VO  —; der Möglıchkeıt dUus,
dass Kırchenräume »auf die Iranszendenz (jJottes hın« Ööffnen können oder, 16
gesprochen, »den Hımmel en halten« (S 14) Es selen e gespeıcherten aubDens-
erfahrungen früherer Generatıonen, dıe hıer Un Iragen kommen. 1Ne Kırche MUSSE das
geheimnI1svolle Andersseıin (jottes wıderspiegeln und werde 7U Haus Gottes. WI1Ie S1Ce
auch e Mensc  16  el der UOffenbarung wıderspiegeln mMUSsse, um S! ZU Haus der
Menschen ZU werden. IC unproblematısc 1st cdıe Feststellung des Bıschofswortes. dass
cdıe Kırchtürme in der Vergangenheıt 5Symbole des auDens > WalCI1« und dass viele
Kırchen zwıschen den OC  ausern der Städte »unsıchtbar geworden« selen L5) Diese
/uordnung ZUrT Vergangenheıt überblendet e Gegenwärtigkeıt der Kırchtürme und
-gebäude, deren archıtektonısche und künstlerische Andersheit S1E gerade hervorstechen
lässt, auch zwıschen den Glıtzerfassaden der Hochhäuser. S1ıe werden gew1ssermaßen
sıchtbarer und können auch 1m Schatten ogrößerer moderner Gebäude iıhre Besonderheıit
entfalten, nıcht 11UTr 1mM Feld der Baustıle, sondern auch HÜrc hre andere Funktion oder
SCHAUCT hre Funktionslosigkeıt 1m ökonomischen Verwertungsbetrieb.

Das Bıschofswort geht auch auf dıe Bedeutung der zahlreichen Bılder und 5Symbole e1n,
dıe den Kırchenraum auszeichnen und dıe auf Besucherinnen und Besucher anzıehend oder
verstörend, jedenfalls che Alltagsroutine unterbrechend wıirken. Vor em hebt dıe Stille

ZM ahrgang 2003 eft



208 iıchae. Sievernich

der Kırchenräume hervor, aber auch e ymbolı der Kerzen, welche über dıe allgemeın
kulturelle und sentimentale Bedeutung hınaus die christliche Lichtmetaphorı Z7U Ausdruck
nng und auTt diese Weılse wen1gstens iımplızıt auf Christus als >{ ıcht der Welt« Joh 6,12)
hın orlentIert. DIie wachsende Bedeutung dAeses kleinen Lichtsymbols be1 den oroßben und
kleinen Sorgen der LEUIE. eın zentrales KElement der Volksreligi0s1tät, kommt nıcht zuletzt
auch darın Z Ausdruck, dass nıcht wenıge evangelısche rchen, WIE Z eispie. e
Nıkolatikırche auf dem Frankfurter OmMer. dıe Gelegenhe1 bıeten, erzen oder I ıchter
aufzustellen und entzünden, ıIn der e2e allerdings nıcht VOL Bıldern Chriısti. Marıas
oder der eılıgen. In TankTu eiinde sıch der wichtigste (Irt des kurzen Gebets und des
Anzündens e1INnes Lachts 1mM versteckten Nnnenho der Kırche Liıebfrauen, dıe 1mM Geschäfts-
zentrum der jegt, cArekt neben der Zeıl, der einträgliıchsten Einkaufsmeıile der
Republik.“

IDER Wort macht auch auf dıe regıonal dıfferenzıierte Gestaltung der lıturgıschen
Festzeıten aufmerksam SOWIEe auf die Bedeutung der Kırchen In den Ferlien- und Erholungs-
gebieten, besondere kırchliche ngebote für e Urlaubsgäste auf gule Resonanz stoßen.
Sıcher wırd dll 7WEe1 Punkte des Wortes DOSILLV unterstreichen: Zum einen das möglıchst
häufige Offenhalten der Kırchen, auch WE dies eın »T1sıkoreicher« Weg angesichts der
realen TODIEmMeEe VO  — Diebstahl und Vandalısmus Ist; ZU anderen dıe Präsenz VON

Gläubigen In den rtchen Nur WENN dıie TC als personale Glaubensgemeinnschaft in den
Kirchengebäuden aktıv anwesend 1st, Lıiturg1e fejert und petet; werden e Kırchen iıhre
Anziehungskraft als (Gjotteshäuser enalten und nıcht elıner bloßen, WENN auch ansehnlı-
chen Reminiszenz VE  CI vormoderner /Zeıiten mutleren.

Der drıtte Teıl des Bıschofsworts Sschheblıc erorier! e rage, W d VOT Ort eweıls
möglıch 1st, den akralbau STSC  1eben Über das phantasıevolle Mıttun der
Gemeindemitglieder für hre Kırche hınaus plädıert das Wort für e Ausbıldung kompeten-
fer Kirchenführerinnen und -führer. welche kunsthıstorische und theologısche Kompetenz
mıt persönlıcher Glaubensbezeugung verbinden vermögen. Darüber hınaus dürfte
anzustreben se1N, dıe Zzanireichen » Kırchenführer« (Faltblätter, (  e’ Broschüren und
Bücher) verfassen, dass über hıstoriısche und kunstgeschichtliche Informatiıonen hınaus
auch der theologıische Hıntergrund und dıie exıstentielle Ansprache ZU Iragen kommen.
/Z1e] VOIN » Kırchenführern« (Personen und Druckerzeugn1sse) ware wohl eın mystagogıischer
Prozess. dıe Menschen wenıgstens anfanghaft »mıt dem Gottgeheimn1s In Berührung

bringen« 20) Des welılteren wırd dıe Aktıviıerung VO Bruderschaften, Vereinen
oder Verbänden erinnert, dıe Kırche schützen, pflegen und en halten

Wiıchtiger scheınt dıe Bedeutung der Kirchenmusık, e mMenriaC angesprochen WIrd.
Das gılt für dıe Gestaltung der Gottesdienste., aber auch arüber hınaus, WEeNnNn denn dıe
1181 als Kunsterlebnis einen asthetischen /ugang ZUT elıgıon eröffnen kann., der dıe
uns transzendiert. Diesen Zusammenhang beschreıibt der amerıkanısche Moralphılosop
asdaır MaclIntyre, der T: katholiıschen Kırche konvertierte, eıiınmal folgendermaßben:

Vgl TY1IC! URK (Hg.), Herausforderung Großstadt. Neue (C’hancen für dıe Chrısten, Frankfurt ALl Maın 999
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» Wenn dıe katholische Messe für Konzerte VON Protestanten verfügbar wiırd, WENN WIT
dem Evangelıum lauschen, we1ıl Bach 6S vertont, nıcht we1l Matthäus 6S geschrıeben hat,
dann werden kırchliche Jlexte In eıner orm bewahrt, dıe dıe tradıtiıonellen an: ZUuU
Glauben aufbricht, in mancher Hınsıcht auch für dıejen1gen, e sıch nach WIEe VOT 7, den
Gläubigen zählen Es ist natürlıch nıcht S  9 dass keıne Verbindung Z Glauben mehr
bestände:; IHNan kann dıe us1a oder selbst Händels nıcht ınfach VO chrıistliıchen
(Glauben lösen. ber dıe tradıtıonelle Unterscheidung zwıschen dem Relıg1ösen und dem
Asthetischen ist verwıscht worden «

Angesıchts der wachsenden Bedeutung der Kırchenmusık für eıne missionarısche Kırche
In der postsäkularen eıt wırd Ian er nötıgen S5Sparprozesse In den Diözesen diesen
und andere Bereiche des künstlerisch gestalteten /ugangs ZU Gottgeheimnıis nıcht
schwächen., sondern 1m Gegenteıl stärken versuchen. Das verlangt eine Pastoral, dıe
der eıt ıst.

ine weltere Möglıchkeıit, dıe Kırchen 1INSs p1e bringen und damıt den Glauben
Markte tragen, 1st dıe Idee: dıe Kırchen eıner In einer 4C geöffne halten und
ZUT Begegnung mıt den Räumen, miıt den Kunstwerken, mıt sıch selbst, mıt anderen und
vielleicht auch mıt (Jott einzuladen. Diese Idee hat inzwıschen vielfache Verwiırklıchungen
erfahren: November 2003 veranstalten etiwa die katholische und dıe evangelısche
Kırche In der Kölner Innenstadt dem 1fte Nacht aum Stille« eine ange aC
der Kırchen, In der insgesamt 18 Kırchen bIis in den frühen Morgen geöffne Jeiben

Das Bıschofswort oreıft In seıner Grundtendenz eıne wichtige Dımens1ion dessen auf, Was
INan »Kulturpastoral« HEAHNEN kann. DIe Bewahrung und das Offenhalten insbesondere der
künstlerisch wertvollen Kırchen ist nıcht 11UT ıne Aufgabe der Denkmalpflege und des
Tourısmus, sondern hat eine mi1iss1ı0onarısche Dımensıon, die iImmer wichtiger werden
scheınt. Man en 11UT dıe Tatsache. dass der Kölner Dom mıt füntf Mıllıonen
Besuchern das weltaus me1istbesuchte historische (Gebäude Deutschlands ist DIe welse
Entscheidung des en Miıttelalters, für e Weılisen AUs dem Morgenland eiıne Kathedrale

bauen, dıe schon alle damalıgen abstaben hatte eine NaC  altıge spırıtuelle
Wırkung für dıe rheiniısche Metropole, Sahnz ZUu schwe1ıgen VON den posıtıven wırtschaftlı-
chen Folgen bıs heute er W dl dıe Erzdiözese gul beraten, als ST1E auf dem Oomvorplatz
e1n » Domforum« einrıchtete, das dem m1iss1ioNarıschen Potential des Kölner Doms cdient und
als NECUEC orm der Citypastoral selne Kreıise zieht.®

Insgesamt ist das Bıschofswort sehr egrüßen, auch In der offnung, dass künftig
welıtere Dımensionen elner Kulturpastoral aufgegriffen werden, der TC 1m Umbruch
uUuNnseTer eıt NECUEC Wege erschhıeben Über dıe vielen praktıschen Hınweilse beinhaltet CS
bısweilen auch Eıinsıchten, deren Bedeutung welıt über das ema hınaus geht, WI1Ie ZU

e1spie. dıie olgende grundsätzliıche Einsıicht: »Gerade Menschen mıt anderen weltanschau-
lıchen und relız1ösen Überzeugungen werden In iıhrer Freiheit adurch anerkannt, dass ihnen

asdaır MACINTYRE, Der Verlust der Iugend. /ur moralıschen Krise der Gegenwart, Frankfurt 198 7/,
Vgl Hans-Joachim HÖHN, Gegen-Mythen. Relıgionsproduktive Jendenzen der Gegenwart, Treıburg 1994., FE
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Christen nıcht das Wiıchtigste vorenthalten ıhren (Glauben Jesus Christus.« 101)
Verwunderlıc 1st, dass ein bıischöfliches Dokument VoO » Messner« pricht 19), eıne
Bezeıchnung des Küsters Oder Kırchendieners, cdıe sıch etymologı1ısc VO mıttellateinıschen
Wort »MAaNnsS10« Bleı1be, aus ableıtet und er > Mesner« geschrieben WwIrd.

I)Das Dokument zielt VOT em qauf künstlerisch wertvolle Kırchen, doch können auch
einfache Kırchen ohne ımposante Archıtektur und oroße Kunstwerke mıthelfen, Menschen
mıt dem Evangelıum In erührung bringen 61 sınd VOT em dıe Gläubigen
selbst, dıe »ıhre Kırche« ZU Zeugn1s des auDens machen. uch für diese Kırchen-
gebäude oıilt, W dsSs dıe Liıturgiekonstitution des Konzıls In Erinnerung ruft Ia cde 1ıturg1-
schen Zeichen und Symbole auftf cdıe Schönheıt (jottes verweısen, sollen auch cde für den
»heılıgen Kult« nötıgen ınge würdıg und sch6ön se1n (Sacrosanctum concılıum Nr 22)
er sollen dıe 1SschoTe VON den (Gjotteshäusern erT. fernhalten, dıie Glauben und Sıtten
wıdersprechen oder künstleriısch ungenügend und Zu miıttelmäßıig S1Ind. Wenn I1a diese
Ermahnung des Konzıls ernst nımmt, bleıibt viel tun unter deutschen Kırchendächern
Jei1e moderne Kırchenräume machen oft eınen 1T usen INdruc. der kaum »Orientierung«
chafft Der Kırchenraum INUSS ein sakraler, ein rıtueller aum se1n, der sıch abhebt VO

Alltag, diesen asthetisch unterbricht und nıcht multiıfunktional wIırd.
ber dıe Kırchenräume hinaus geht CS auch dıe künstlerische Gestaltung der

lıturg1schen (jeräte und Bılder, der lıturgıschen eıdung und Choreographie, kurz das
Festliche der gottesdienstliıchen Felern. Dazu sehö neben der ege der Kırchenmusık
auch dıe lıturg1sche Sprache und Gestik., wobel eıne pausenlose »Erklärung« der ymbolı

vermeıden 1st, we1l das wiederkehrende Rıtual und das rhythmiısche pıe VO Worten
und Gjesten dUus sıch heraus dıe Iranszendenz In der IMnmMaAanNneNZ transparent werden lassen.
DIe asthetisch ansprechende Gestaltung der Kırchenräume und der Liturgie up nıcht
dıe Asthetisierung der Warenwelt d sondern stellt ıne Inkulturation des In Chrıistus
anschaubaren Gottgeheimnisses dar. er ist angesichts der viel beklagten Exkulturation
des Christentums In der Kultur der Moderne cdıe Formensprache des Spirıtuellen daraufhın

prüfen, ob S1Ee mystagogısch auglıc und asthetisch anzıehend SINd. DiIie C steht VOL

der Herausforderung einer Inkulturation des Christentums in UNSCTEC Kultur. das
Evangelıum Jesu Chrıstı In kritischer Unterscheidung der (je1lister und pastoraler Zeıtgenos-
senschaft freimütig bezeugen. e1 können cde Kırchenbauten helfen, we1l S1e selbst
steinerne Z/Zeugen des auDens vorangehender (jenerationen SIınd, die aber immer wıeder
eıne Verlebendigung urc das Zeugn1s des auDens heutiger (Jenerationen brauchen.
Wenn das Bıschofswort dazu beıträgt, dass dıe Kırchen Orte Jeiben oder werden, d denen
sıch »Hımmel und FErde berühren« ZU):; dann hat 6S eınen Dienst für eiıne
mi1iss1ionarısche Kırche

Michael Szevernich NJ
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